Sonnabend, den 3. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge,, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


h Die Züricher Verträge 
= nun auch von dem „Moniteur“ amtlich ver- 
entlicht worden. Um dieſelben vollſtändig mitzu⸗ 
gen, laffen wir den dritten derfelben, den zwiſchen 
rankreich und Oeſterreich, im Abdruck folgen: 
N Art. 1. Es wird für die Zukunft Friede und 
weeundſchaft ſein zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
8 Franzoſen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
h eſterreich, fo wie zwiſchen ihren Erben und Nad- 
Olgern, ihren Staaten und refp. Unterthanen für 
ige Zeiten. f 
Art. 2. Die Kriegsgefangenen werden beider⸗ 
zurückgegeben. 
Art. 3 betrifft die Freigebung der gekaperten 
Schiffe und iſt ſchon mitgetheilt. 
Art. 4 betrifft die Gebietsabtretung, iſt im 
Sortlaut im Vertrage zwiſchen Piemont und Frank⸗ 
teich Art. 1. enthalten. 

Art. 5. Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen 

erklart feine Abſicht, Sr. Majeſtät dem Könige von 
ardinien die durch vorſtehenden Art. 4 abgetretenen 
ebiete zu überlaſſen. 

Art. 6. Die in Kraft des Waffenſtillſtandes 
dom letzten 8. Juli beſetzt gehaltenen Gebiete werden 
gegenſeitig von den kriegführenden Mächten geräumt, 
werden, deren Truppen ſich ſofdrt über die im Art. 4. 
feſtgeſetzten Grenzen zurück ziehen. 

Art, 7-16 handeln von den Laſten und Be⸗ 


feitg 


dingungen, welche der Gebietsabtretung ankleben, 
Und find bereits aus dem Vertrage zwiſchen Piemont 


und kreich Art. II. a—i wörtlich bekannt. 

. Se, Majeſtät der Kaifer- der Fran⸗ 
zoſen behält ſich vor, Sr. Majeſtät dem Könige 
on Sardinien in der geheiligten Form internatio⸗ 
naler Verträge die Rechte und Pflichten zu über⸗ 
tragen, welche aus vorſtehenden Artikeln ih 
o wie aus dem im 7, Artikel erwähnten Zuſatz⸗ 
Artikel hervorgehen 

Art. 18. Se. Majeſtät der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen und Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
verpflichten ſich, aus allen ihren Kräften die Errich- 


ung einer Conföderation zwiſchen den italienischen. 


taten zu befördern, die unter der Ehren Präfident« 
aft des heiligen Vaters ſtehen und den Zweck 
aben würde, die Unabhängigkeit und Unverletzlich⸗ 
eit der con öderirten Staaten zu wahren, die Ent- 
icklung ihrer moraliſchen und materiellen Intereſſen 
au ichern und die innere und äußere Sicherheit 
taliens durch die Exiſtenz eines Bundesheeres zu 
gewährleiſten Venedig, welches unter der Krone 

2 k. apoſtoliſchen Majeftät verbleibt, wird einen 
10 tagten dieſer Conföderation bilden und an 

En ar. dem Bundes. Vertrage erwachſenden Pflich— 

dieſes 8 Rechten Theil nehmen. Die Clauſeln 
Sten ales deen von wa aus RR 

Malieniſchen taaten eſtehenden 

. feflgeftellt werden. Pe 
3 a die Gebietsbegrenzung der un⸗ 
diego Das Italiens, welche an dem letzten 
als unter Mi heil genommen haben, nicht anders 

10 unter Aetwirkung der Mächte geändert werden 
önnen, welche bei ihrer Bildung präſidirt und ihre 

kiften; anerkannt hatten, fo bleiben die Rechte des 

um Pherzng6 von Toscana, des Herzogs von Modena 
ud des Herzogs von Parma den hohen kontrahiren⸗ 
en Parteien ausdrücklich vorbehalten, 

Kir att 20 In dem Wunſche, die Ruhe des 
dchenſtaates und die Macht des heiligen Vaters 
* zu ſehen; in der Ueberzeugung, daß dieſer 

Annahme wirkſamer erreicht werden kann als dur 

me eines den Bedürfniſſen des Volkes und 


a 


den edeln, ſchon kundgegebenen Planen des Papſtes 
entſprechenden Syſtems: werden Se. Majeſtät der 
Kaiſer der Franzoſen und Se. Majeftät der Kaiſer 
von Oeſterreich ihre Kräfte vereinigen, um von Sr. 
Heiligkeit dem Papſte zu erlangen, daß die Noth— 
wendigkeit, in die Verwaltung ſeines Staates die 
als unerläßlich anerkannten Reformen einzuführen, 
von feiner Regierung in ernſthafte Erwägung ger 
zogen werde. f 

Art. 21. Um mit allen Kräften zur Beruhi— 
gung der Geiſter beizutragen, erklaren die hohen 


kontrahirenden Parteien und verſprechen, daß im 


ihren reſp. Gebieten und in den zurückgegebenen 
oder abgetretenen Ländern kein bei den letzten Er⸗ 
eigniſſen auf der Halbinſel compromittirter Menſch, 
von welcher Klaſſe und aus welchem Stande er 
auch ſei, in ſeiner Perſon oder ſeinem Eigenthum 
wegen feines politiſchen Verhaltens oder feiner poli⸗ 
tiſchen Anſichten ſoll verfolgt, beunruhigt oder ge— 
ſtört werden können 

Art. 22. Gegenwärtiger Vertrag wird binnen 


vierzehn Tagen oder wo möglich noch früher rati⸗ 
ficirt und die Ratificationen zu Zürich ausgetauſcht 


werden. Urkundlich deſſen haben die reſp. Bevoll⸗ 
mächtigten denſelben unterzeichnet und mit ihren 


Wappen unterſiegelt. 
Geſchehen zu Zürich den 10. des Monats Nov. 
im Jahre des Heils 1859. 
Bourqueney. Banneville. 
Meyſenbug. 
Der im Art. 7 vorſtehenden Vertrages erwähnte 


Karolyi. 


Zuſap⸗Artikel lautet: Die Regierung Sr. Majeftät 
des Kaiſers der Franzoſen verpflichtet ſich gegen die 


Regierung Sr. Katſerl. Kgl. Apoſtoliſchen Majeſtät, 
für Rechnung der neuen Regierung der Lombardei, 


welche ihr die Rückzahlung garantirt, die Zahlung 


von 40 Millionen Gulden Con ventionsmünze, wie 


ſie im 7. Art. dieſes Vertrages ſtipulirt worden, 


nach folgendem Modus und in nachſtehend bezeich- 
neten Raten zu leiſten. 

Acht Millionen Gulden werden baar entrichtet 
mittelſt einer Anweiſung, welche in Paris, ohne 
Zinſen, bei Ablauf des dritten Monats vom Tage 
der Unterzeichnung dieſes Vertrages an gerechnet, 
zahlbar iſt und den Bevollmächtigten Oeſterreichs 
bei dem Austauſche der Ratifikation eingehändigt 
werden wird. a 

Die Zahlung der übrigen 32 Millionen Gulden 
ſoll in Wien Statt finden, baar und in zehn Raten 
von zwei zu zwei Monaten, in Wechſeln auf Paris, 
jeden zu. 3,200,000 Gulden Conventionsmünze. 
Die erſte dieſer zehn Raten wird zwei Monate nach 
der Bezahlung der oben ſtipulirten Acht⸗Millionen⸗ 
Anweiſung entrichtet. Für dieſes Ziel, wie für alle 
folgenden, werden 5 pCt. Zinſen berechnet, vom 
erften Tage des Monats an, welcher dem Austauſche 
der Ratifikation des gegenwärtigen Vertrages folgt. 

Dieſer Zusatz- Artikel ſoll bielelbe 
Kraft haben, wie wenn er Wort für Wort dem 
Vertrage dieſes Tages ſelbſt einverleibt wäre. Er 
wird durch einen und denſelben Akt ratificirt und 
die Natififationen zu derſelben Zeit ausgetauſcht. 
Urkundlich deſſen ꝛc. b 


8 Rund ſch a u. 

erlin, 1 Dem Vernehmen nach hat 
Se. Königliche son der Prinz Regent feine Zus 
ſtimmung au einer Reiſe Sr. Majeſtät des Königs 
nach der Inſel Wight ertheilt. Derſelbe bat die 
Leibärzte des Königs zu ſich beſchieden und einen 
Bericht über den Juſtand des hohen Patienten ent: 


— — 


dieſelbe Geltung und. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniven 


egen genommen, ſo wie ſich die Gründe für einen 
Aufenthalt auf der engliſchen Inſel mittheilen laſſen. 
Darauf hat der Prinz-Regent ſich das Urtbeil anderer 
anerkannt tüchtiger Aerzte über die Anordnung der 
Königlichen Aerzte geben laſſen, weiches ſich für 
dieſe zuſtimmend ausſpricht. Beſondereß Gewicht 
batte die Anſicht des Leibarztes Sr. Königl. Daheit, 
des Peinz-Regenten, des Gebeimen Medizinalrathes 
Dr. Lauer, weicher es für eine glückliche Idee ev» 
klärt, den hohen Kranken nach der geſunden, von 
milder Luft durch wehten Inſel Wight zu führen. 


— Aus Berlin wird der „Elberf. 8.“ über die 
Abreiſe des preußiſchen Geſandten in Kaſſel geſchrie⸗ 
ben: Vorkommniſſe, wie fie zu der vermeinten plög» 
lichen Abreiſe, oder was daſſelbe ſein will, zu einem 
offenen Zerwürfniffe der kurheſſiſchen Regierung mit 
Preußen, die Veranfaffung gegeben haben müßten, 
haben in Kaſſel durchaus nicht ſtattgefunden. Herr 
v. Sydow hat, nachdem er ſich etwa acht Tage vor 
ſeiner Abreiſe den dazu erforderlichen Urlaub erbeten 
hatte, ſeine Reiſe ohne jede äußere Veranlaſſung 
angetreten, und wird feiner Zeit nach Kaſſel zurück ⸗ 
kehren. Man hört ſogar, daß fein hieſiger Aufent- 
balt nicht von langer Dauer ſein werde. Um nun 
auch weiteren Eonfunctuten zu 1 kann zugleich 
binzugefügt werden, daß feiner Reiſe keine concilia« 
toriſchen Abſichten zu Grunde liegen. Es kann als 
feſtſtehend betrachtet werden, daß die kurheſſiſche 
Regierung, ſich auf den deutſchen Bund vertrauens ⸗ 
voll ſtützend, von ihrem Standpunkte nicht abgehen 
wird. Und da dies dem Herrn v. Sydow ſo wenig 
unbekannt fein kann, als es jeder von den Verhält- 
niſſen Unterrichtete weiß: ſo wäre es ein gründlicher 
Fehlſchluß, ihm Abſichten unterlegen zu wollen, die 
er nicht hat, nicht baben kann. 


— Geſtern kam eine große Kiſte mit Gyps. 
Abgüſſen aus Italien hier an. Dieſelbe wurde in 
den Näumen des Königl. neuen Muſcums unter 
gebracht, woſelbſt ſie zur Aufſtellung geordnet 
werden ſollen. 

Kopenhagen, 1. Dez. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der Verſuch des Amtmanns Rott⸗ 
witt, ein Miniſterium zu bilden, vorläufig. geſchei. 
tert fein. Derſelbe it heute in Begleitung des 
Etatsraihs Weſtenholz zum Könige nach Frederiks. 
borg gereiſt. 28 

London, 30. Nov. Ein königlicher Erlaß ver 
längert den Termin für die Anwerbung von Matroſen 
gegen erhöhtes Handgeld bis zum 31. Jan. 1860. 
— Wie das biefige telegr. Bureau von Reuter 
meldet, baben vier Liverpooler Kaufleute an den 
Kaiſer der Franzoſen geſchrieben, um ihm ihre Bes 
fürchtungen über ſeine Abſichten gegen England aus. 
zudrücken. Die Antwort des Kaiſers hierauf iſt in 
Liverpool bereits eingetroffen. 

— Mit den von Silas erfundenen Nachtſignalen 
für Schiffe ſind geſtern Proben angeſtellt worden, 
die ſehr gut ausfielen. Die Signale werden ent. 
weder auf den Schiffen angeſteckt, oder an ſchwimmen. 
den Bojen befeſtigt, um das Fahrwaſſer zu zei. 
nen. Ein ſolches Licht, das in den Fluß geworfen 
wurde, ſank ſofort auf den Grund (30 Fuß Tiefe), 
brannte aber noch unter Waſſer auf dem Boden 
ſo lebhaft fort, daß es noch längere Zeit den 
Flußſpiegel und die Kiele der nahegelegenen Sciffe 

uchtete. 
erle 5 Irland nehmen die Demonſtrationen zu 
Gunſten des Papſtes ihren regelrechten Fortgang. 
Es wird viel deklamirt, aber bis jetzt ſind weder 
Irländer abgereiſt, um ſich unter den paͤpſtlichen 


Truppen anwerben zu laffen, noch "ift zu dieſem 
Zwecke Geld beigeſteuert worden. 

Paris, 30. Nov. Der 29. Nov. iſt das 
welthiſtoriſche Datum, an welchem nach ſo vielen 
Verzögerungen endlich die Abſendung der officiellen 
Einladungen zum europaͤiſchen Kongreſſe erfolgte. 
Am 28. Abends traf Lord Cowley von London 
wieder in Paris ein, nachdem ſeine Sendung mit 
dem beſten Erfolge gekrönt und das Einverſtändaiß 
zwiſchen den beiden Weſtmächten jo vollkommen 
hergeſtellt worden, wie es unter zwei rivaliſirenden 
großen Nationen unter ſo verſchiedenen Jaſtitutionen 
eben möglich iſt. Schon am Mittage des 28. hatze 
Fürſt Metternich, durch eine telegraphiſche Devefche 
aus Wien bevollmächtigt, Oeſterreichs Oppoſition 
gegen die mittel -italieniſche Pro-Regeatſchaft zurück 
gezogen. Sofort fand in Compiegne Kabinetsratb 
ſtatt, dem unter des Kaiſers Vorſitze auch die 
Kaiſerin und dem Vernehmen nach auch der Prinz 
Jerome beiwohnte. Als Zeit des Zuſammentritts 
der zum Kongreſſe bevollmächtigten Staatsmänner 
wird in der „Independance“ und dem „Nord“ der 
Anfang des Januar angegeben. 

— Die künſtliche Fiſchzucht, die ſchon während 
des vorigen Jabrhunderts in Deutſchland vom 
Lieutenant Jakob und vor etwa zehn Jahren vom 
franzöſiſchen Akademiker Coſte angeblich abermals 
erfunden wurde, ſoll jetzt von Staatswegen wirtb⸗ 
ſchaftlich betrieben werden. Der General-⸗Direktor 
der Wälder und Gewäſſer fordert ſeine Unterbeamten 
in einem Cirkular auf, ihm genaue Daten über die 
Gewäſſer, Kanäle, Seeen, Teiche, Quellen über die 
Fiſche und ihre Lebensbedingungen in dieſen Gewäſſern 
einzuſenden. Alles dies geſchieht in der Abſicht, 
der künſtlichen Fiſchzucht eine großartige Ausdehnung 
zu geben, und die Beamten ſollen ebenfalls ihre 
Anſicht über den Gegenſtand ausſprechen. 

Im Laufe des Monats Dezember ſoll in Paris 
ein Kongreß von Weinbergbeſitzern und Wein händ. 
lern zuſammenkommen. Es ſoll ſich dabei um die 
Verbeſſerung der Weinzucht und der Weinbereitung 
handeln. 

Madrid, 28. Nov. General O'Donnell durch - 
ritt geſtern das Lager von Ceuta. Die Einſchiffung 
des 2. Armee Corps wurde geſtern beendet. — 
General Echague fol leicht an der rechten Hand 
verwundet ſein. 

In Gibraltar kampiren 1600 aus Marokko 
geflüchtete Juden unter Zelten. Die Regierung 
vertbeilt unter ſie Brodrationen und von hier aus 
iſt Geld zur Unterſtützung abgegangen. 

Turin, 26. Nov. Die „Staffetta“ meldet, 
daß in einer zu Modena ſtattgehabten Zuſammen— 
kunft zwiſchen Herrn Buoncompagni und dem tos- 
kaniſchen Kommiſſär, unter Mitwirkung des Gouver⸗ 
neurs Farini, die kleinen Form⸗Schwierigkeiten wegen 
der Regentſchaft beſeitigt wurden. 
Triumph Fanti's über Garibaldi wird nur mit der 
größten Ungeduld, beſonders in Mailand, ertragen. 
Ich weiß, daß ſich eine ſehr ſtarke Oppoſition 
organiſirt, welche den Einfluß Fanti's zu zerſtören 
und Garibaldi's Rückkehr zu erlangen ſucht. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß es gelingt; aber die 
Garibaldiſche Sache wird bei den nächſten Wahlen 
eine Rolle ſpielen. Mailand, das an der Spitze der 
Avantgarde ſteht, wird ohne Zweifel Garibaldi, 
Frappoli und Andere derſelben Partei wäblen; es 
wird ſicherlich eine ſehr bedeutſame Manifeſtation 
machen. — Die Truppen der Liga haben ihre Wine 
terquartiere eingenommen oder werden es unverzüg⸗ 
lich, Roſelli in Navenni, Mezzacapa in Bologna 
und Modena, Pinelli in Parma, Ribotli hütet 
Rimini und die Kattolika. — Die Polizei hat eine, 
wie man ſagt, ſehr weit verzweigte, aber noch ge- 
deimnißvolle Sache entdeckt, nämlich eine fardo-fran« 
zöſiſche Aſſociation für Schmuggelei, Veröffentlichung 
von Dokumenten, Anfertigung von Päſſen u. ſ. w. 
Man ſpricht von ſehr merkwürdigen Enthüllungen. 

Konſtantinopel, 26. Nov. Im Schwarzen 
Meer herrſchen ſeit ſechs Tagen unerhörte Stürme. 
Faſt alle Schiffe, welche ſich auf demſelben befanden, 
ſind an die Küſte geworfen. Man weiß jetzt bereits 
von 80 Schiffbrüchen. Der Strand iſt bedeckt von 
Schiffstrümmern, die von den Wogen aus geworfenen 
Leichen betragen Hunderte. Die Anwobner haben 
die unglücklichen Schiffbrüchigen, welche ihr Leben 
gerettet haben, meiſt geplündert. Von Konftan- 
tinopel ſind Dampfer nach dem Schwarzen Meer 
geſchickt, um die Rettung der treibenden Schiffe zu 
vetſuchen. — Der Großvezier hat Hrn. v. Leſſeps 
empfangen, und ibm angeblich die beſten Zufiche- 
rungen in Bezug auf das Suezkanal - Projekt gemacht. 
— Die Regierung bemüht ſich, die zerrütteten 
Gganzen der Türkei zu ordnen und beginnt mit der 
Einziehung des Papiergeldes. — Ein Theil der 


Rd er 


Aufſtändiſchen in der Herzogowing hat die Waffen 


niedergelegt. — Omer Paſcha iſt nach Karsput 
(am Schwarzen Meer) verbannt. 

Der „Courrier de Marſeille“ 
die wörtliche Ueberſetzung des die Reform der 


türkiſchen Frauenkleidung betreffenden kaiſer⸗ 
lichen Befehls vom 9. Nov. d. J. Es heißt darin: 
„Geſetze und Gebräuche jeder Nation haben alles 
das geheiligt, was ſich auf die Wahrung der guten 
Nach dem oberſten 
Geſetze des Islam beſtebt die gute Sitte im Gebrauch 
des Schleiers bei den Frauen, denen es alſo nicht 
nur als geſellſchaftliche Pflicht, ſondern auch als 
Glaubens-Artikel gelten muß, ſich dieſem Gebrauche 
Seit einiger Zeit aber bedienen 
ſich gewiſſe Frauen ſehr dünner Schleier und ganz 
unſchicklich aus nicht herkömmlichen Stoffen gefer⸗ 
tigten Feredjes (türkiſcher Roben); ja, fie geben in 
dieſem unpaſſenden Koftüme halbentſchleiert ſpazieren, 
nehmen unzüchtige Manieren an, miſchen fi öffent- 
lich unter die Männer, begehen Dinge, welche Geſetz 
und Moral verletzen, und treiben einen Luxus, der 
Deßhalb wird befohlen: Jede 
Frau, die ausgeht, ſoll einen dichten, ihr Geſicht 
ganz verhüllenden Schleier tragen und ordentlich mit 
Feredjes bekleidet fein, welche von Tuch, Angora⸗ 
Wollenzeug oder ähnlichem Stoffe gefertigt und mit 
keiner Art von Stickerei äußerlich verziert ſind. Sie 
ſoll nicht in Strümpfen und Pantoffeln, ſondern 
in den Halbſtiefeln von gelbem Maroquin erſcheinen, 


Sitten und der Moral bezieht. 


zu unterwerfen. 


die Familien ruinirt. 


wie fie im Oriente ohne Unterſchied von Männern 
und Frauen getragen werden. 


Läden hineingeben, 
erfordert. 


die Männer⸗Promenade darf fie ſchlechterdings nicht 


gehen. 
wird ſtreng beſtraft werden. 


und Bediente dürfen nicht ſolche Leute fein, deren 
Geſellſchaft den Frauen Inkonveniegzen bereiten 
kann. 
Geſetz und der Moral gemäß benehmen und ſich 


durchous der Sitte des Trinkens enthalten, ſowohl 


öffentlich als auch bei ſich zu Hauſe.“ 


Locales und Provinzielles. 

Danzig, 3. Decbr. Hr. Polizei- Präfident 
v. Clauſewitz macht beute bekannt, daß ſeit dem 22. 
v. M. weder Erkrankungen noch Sterbefälle an der 
Cholera vorgekommen find, ſomit die Epidemie 
als erloſchen anzuſehen ſein dürfte. — Seit dem 
Ausbruche der Cholera am 7. Aug. find hier über. 
haupt erkrankt: vom Civil 536, vom Militair 
237, zuſammen 773; — geſtorben: vom Civil 
329, vom Militair 74, zuſammen 403. — Ge 
neſen ſind vom Civil 204 und vom Militair 163. 

— [Marine.] Heute Mittag begab ſich der 
Schiffbau ⸗Director Random mit 20 Zimmergeſellen 
an Bord der „Arcona“ auf die hieſige Rhede, um 
die vor der Abreiſe des Schiffs noch wünſchens⸗ 
werthen Abdichtungen ꝛc. vornehmen zu laſſen. 

— Ein Uebereinkommen mit den Seemächten, 
um den nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern beſtimmten 
Schiffen der Preußiſchen Marine den Character der 
Neutralität zu verſchaffen, iſt nicht geſchloſſen, und 
auch nicht beabſichtigt worden, doch hat die dieſſei⸗ 
tige Regierung von allen Mächten die Zuſage einer 
Unterſtützung für dieſe Expedition erhalten. 

— Der zur Acquirirung eines Transportſchiffes 
für die Japan eſiſche Expedition nach Stettin ab- 
gereifie Corvetten Capt. Köhler hat daſelbſt kein 
Geſchäft dieferbalb abſchließen können und hat ſich 
deshalb nach Hamburg begeben. Daſelbſt ſoll 
auch unter Aufſicht eines dorthin kommandirten 
Beamten die Pöckelung des Mehrbedarfs an Fleiſch 
für die Expedition erfolgen und außer ſonſtigem 
noch tüchtigen Proviant von dem zu acquiritenden 
Transportſchiff (einem Klipper ſog. Schnellſegler) 
eingenommen werden. 

— Als Candidaten für die Erſatzwahl eines 
Stellvertreters in der Einſchatzungskommiſſion zur 
klaſſificirten Einkommenſteuer find in der letzten 
Stadtv.⸗Sitzung die Herten Major v. Schwerin 
undMarine- Intendant Wandel in Vorſchlag gebracht. 

— Die Gattin des Hrn. Ober. Poſtſekr. S. iſt 
nicht, wie wir zuerſt erfuhren, durch einen Wagen, 
ſondern durch die Rohheit eines entgegenkommenden 
anſtändig gekleideten Herrn, anſcheinend abſichtlich 
umgerannt worden, als dieſelbe in Begleitung eines 
Dienſtmädchens Abends gegen 10 Uhr durch die 
Jopengaſſe nach Hauſe ging. Der Herr nahm 
weiter keine Rückſicht auf die rücklings zur Erde 


enthält 


Wenn ſie Einkäufe 
zu machen hat, darf ſie nicht in die Magazine und 
ſondern muß draußen ſtehen 
bleiben, und auch nicht länger, als es der Handel 
Spazierengehen ſoll ſie nur auf den Wegen, 
welche dem weiblichen Geſchlechte reſervirt ſind; auf 


Jedes Vergehen gegen Geſetz und gute Sitte 


Keine Familie darf 
ſich Equipagen über ihr Vermögen halten: Kutſcher 


Auch die Männer ſollen ſich überall dem 


geſtürzte Dame, ſondern ging feiner in 


Die Dame liegt in Folge der empötenden Ha 
lungsweife ſchwer krank darnied er. a 
— Zwei hieſige Schornſteinfeger ⸗Geſellen ware 
angeklagt, Beamte während Ausübung ihrer Amt — 
pflicht beleidigt zu haben, indem fie bei einem hie 
kürzlich ſtattgehabten Schornſteinbrande gegen ein! e 
Feuerwehrleute Streit erhoben. Es wurde hen! 
gegen die Angeklagten in einer öffentlichen eisun 
des Criminal-Gerichts verhandelt. Der Gerichteh 
fällte jedoch nicht das Urtheil, weil noch nicht FÜ 
ſteht, ob Feuerwehrleute wirklich als Beamte ange 
ſehen werden konnen. Der Gerichtshof beſchlo, 
in dieſer Angelegenheit vom hieſigen Magiſtrat 
nöthige Erkundigung einzuziehen. ht 

Königsberg, 25. Nov. Uaſere adi 
Gas beleuchtung iſt durch Errichtung eines dritte 
koloſſalen Gasbereitungsgebäudes fo, bedeutend 95 
fördert worden, daß wir zur Zeit 1038 öffentlich 
Straßen⸗Gaslaternen und 12,000 Privat-Gasflammel 
zählen. 

— Am 28. November verſtarb nach einer lang, 
wierigen Krankheit am Typhus der Königliche Lan 
rath des Gerdauer Kreiſes, Guſtad Freihe 
v. Wrangel, Rittmeiſter a. D., Ritter ꝛc., ® 
feinem Gute Waldburg in ſeinem 5äften Leben, 
jahre, nachdem der Dahingeſchiedene ſowie fe! 
Gattin noch mit Schmerz über die Trennung ein 
boffnungsvollen Sohnes und der einzigen geliebt‘ 
Tochter, welche im Februar ihnen durch den 2 
an derſelben Krankheit entriffen wurden, erfüllt watt 


Bromberg, 30. Nov. In der Nacht zus 
27. d. M. wurde der Gaſthofs beſitzer Joſeph Nu 
in Orchowo, der etwas abgelegen wohnt, dul 
heftiges Klopfen an der Hausthür geweckt. 
feine Nachfrage wurde ihm erwidert, er ſolle öffael 
es ſeien Gäfte da, welche Nachtquartier haben wollte 
Kaum hatte er aufgeſchloſſen, als drei Kerle u 
ſchwarzen Geſichtern eindrangen und ihn packte, 
Gleich darauf fiel ein Schuß, der indeß nur einen 
Schrank in der Stube beſchaͤdigte. R., ein ziel 
lich ſtarker Mann, verſuchte die Rauber aus de 
Haufe zu ſchaffen und ſchrie dabei um Hilfe. Da 
ſelbe that die Ehefrau des R., welche ſich in de 
Stube befand. Da erfolgte ein zweiter Schuß au 
einer Piſtole, der dem R. in den Unterleib gif 
und ihn auf der Stelle tödtete. N. ſoll ein pas 
taufend Thaler im Haufe gehabt haben; wahrſcheil 
lich wollten die Mörder, die nach dem zweit 
Schuſſe eiligſt die Flucht ergriffen, ſich deſſelbe 
bemächtigen. 


Stadt- Theater. * 
Zum Benefiz für den Regiſſeur, Herrn Dei 
haufen, ſteuerte der berüchtigte Zam pa (en 
Korſorenſchiff wieder einmal durch die Wogen, ohe 
indeß ſonderliche Schauluſt zu finden. Es iſt dig 
im Intereſſe des Benefizianten zu bedauern, g* 
aber zu der gegründeten Bemerkung Ver an laſſul 
daß man gewiſſe ſtark abgenutzte Opern von 1 
bedingtem Kunſtwerth, welche im glücklichen Fan, 
das Haus doch nur zur Hälfte füllen, für ein 
Reihe von Jahren dem Repertoir entziehen Jolle 
um dann ihre Lebenskraft von Neuem zu rpg a 
und das Intereſſe dafür friſch anzuregen. 
Publikum ſiebt ſich Jahr aus Jahr ein immer MM 
denſelben ziemlich beſchränkten Kreis von Oro 
verſetzt und ſtumpft endlich ab, ſelbſt den beliebteste 
Werken gegenüber. Es wären im Allgemeinen 7 
beſſeren Novitäten mehr zu berückſichtigen und wenge 
bekannte Opern von namhaften Tonſetzern. 0 
manches faſt verſchollene Werk von bedeuten e 
Kunſtwerth ſchlummert in den Theaterbibliothe 0 
für welches das Publikum um fo eher zu gemit 
wäre, als das Bedürfniß nach neuen, friſchen r 
drücken in der That vorhanden iſt. — Die * 
ſtellung des Zampa befriedigte nur theilweiſe, 0 
war die Empfänglichkeit der Hörer für die oft ge leiß 
Oper augenſcheinlich eine ziemlich matte. Der 8 
und die Geſchicklichkeit des Hrn. Janſen verre be 
nicht, dem Helden der Oper eine durchgreiſc ne 


zu Gaſte geht. Der Zampa iſt geſanglich | 
Abnormität und wirft nur imponirend, wenn a6, 
Componiſten maßloſe Anſprüche erfüllt werden, ſelten 
fo oft Ref. die Oper gehört hat, nur HM gung 
der Fall war. Ein Vorwurf für Nichtausf at 
der Parthie kann Hrn. Jan fen demnach nicht e pelt 
werden, nur tatben wir dem Sänger, zun 
ſeiner Stimme, den Zampa von ſeinem Repo de 
zu ſtreichen. Am nächſten Abende edles eint 
Roſſini's „Barbier“ gegeben. Es iſt 


u 


An den unverwüſtlichen Opern, deren alljährliche 
ederkehr man als ein Feſt betrachtet und die 
man zu hören, gleich den Mozart'ſchen Meiſterwerken, 
anmer müde wird. Doch hätten wir wohl gewünſcht, 
nen dem tonlichen Reiz der Oper mehr zu ver⸗ 
ehmen, als diesmal der Fall war. Die Oper 
urde im Allgemeinen mehr gefpielt und geſprochen, 
’ geſungen. Das Parlando der Italiener 
eine gar zu wörtliche Auslegung und die Stim- 
wurden über Gebühr geſchont, ſei es in Folge 
Strapazen des vorhergehenden Opernabends, ſei 
— aus andern Urſachen. Es fehlte die rechte 
angefreudigkeit, das muſikaliſche Wirken con 
ore und trotz der üblichen Späße und Poſſen 
ar die Stimmung oben und upten ziemlich flau 
d dem Meiſterwerke nicht angemeſſen. Wir hoffen 
en „Barbier“ in dieſem Winter noch unter einem 
duͤcklicheren Stern zu hören. Als Almaviva gaſtirte 
Hirſch, dem muſikaliſchen Publikum ſeiner 
dterſtadt vortheilhaft bekannt durch ein frü⸗ 
As Gaſtſpiel. In lyriſchen Parthieen und als 
"derfänger machte Hr. H. damals durch fein nicht 
großes, aber ſehr liebliches Organ und durch ſeinen 
aut geſchulten Vortrag Glück. An Schule ſcheint 
den H. ſeitdem gewonnen zu haben, was wenig ⸗ 
16 den koloritten Geſang betrifft, aber die Stimme 
has ien uns etwas angegriffen und weniger wohl⸗ 
deutend. Möglich, daß eine momentane Indispoſition 
den, Sänger in dem Gebrauche feines Organs hin. 
erlich war und eine durchweg günſtige Wirkung 
nicht zuließ. Wir hoffen, die guten Eigenſchaften 
Hrn. Hirſch in der nächſten Rolle ungetrübt 
wabrzunehmen und es ſoll uns zur Freude gereichen, 
recht Günſtiges über ſeine Leiſtung zu 
i Markull. 


fand 
men 
der 


Gerichtszeitung. 

( Freigeſprochen.] Der Dienſtknecht Joſeph 
iſchniewski aus Langenau, 22 Jahre alt, war 
"geklagt, feinen Bredherrn Wilm am 28. Sept. d. J. 
demißhandelt zu haben. Wiſchniewski ſtand deßhalb vor⸗ 
geſtern vor den Schranken des Criminal-Gerichts; er 
daſtrut aber das ihm zur Laſt gelegte Vergehen, und 
guauprete, daß er von Wilm gemißhandelt worden fei. 
ein Nebenknecht, Bendick, ſagte er, war eines Nach⸗ 
ittags von der Arbeit des Kartoffelausnehmens auf dem 
elde unter dem Vorgeben ſeine Mutter zu beſuchen fort⸗ 


laufen, Als ich mich des Abends mit demſelben im 
— befand, trat Herr Wilm herein und ſprach: Ihr 


Faulpelze, es iſt eine Sünde und nd 
0 wenig Kartoffeln ausgenommen — E 
Herr, meinen Sie mit dieſen Worten auch mich? Die 
Antwort hieß: Ja! Ich entgegnete: Herr, wo nichts 
iſt, hat ſelbſt der Kaiſer fein Recht verloren. Wir haben 
ſo viel Kartoffeln aus der Erde herausgenommen, als 
rin waren. Mehr konnen wir nicht; denn wir find 
ine Herenmeifter. Da ſprach Herr Wilm: Hexenmeiſter 
ſeid ihr freilich nicht, aber faules liederliches Geſindel 
und mit dieſen Worten ſchlug er auf mich los; ich 
ſuchte mich natürlich zu wehren, er aber war ſtaͤrker und 
ſchlug mich, daß ich wie ein Schwein blutete““ — Der 
angeklagte war in der That nur ein ſchwaͤchlicher Menſch 
digen Wüm und es lich ſich ſchwerlich annehmen, daß 
yefer von jenem gemißhandelt worden. Aus dem Zeugen⸗ 
bebör wurde denn auch die Ausſage des Angeklagten 
eſtätigt, und dieſer demnach freigeſprochen. 


Wie ſchnell ein Fehltritt auf die Anklage 
ank ee kann. Ludw. Ferd. Pegel, der 
dabn eines Eigenthümers aus Zu da u im Kreiſe Carthaus, 
ange, der uuterſchlagung des Eigenthums fremder beute 

geklagt, vor den Schranken des Criminal = Gerichts. 
N. atte ſich eines Sonntags in einem Schanklokal zu 
eine ebrwaffer befunden und dort dem Kartenspiel an 
üben ische zugeſehen. Die Luft mitzufpielen hatte ihn 
mag. ltigt; er hatte angefangen, ſeinen Einſatz zu 

en und dabei nicht nur ſeine Barſchaft, ſondern auch 
dert dr verſpielt. Der Verluſt der Uhr war ihm das 
ae Was follte er ſagen, wenn er ohne uhr nach 
N A kame, wenn vielleicht fein Vater das Abhanden⸗ 
und erſelben bemerkte?! 


au 
gefunden. 


rech i g 
betragenete aus, daß die Reparaturkosten hoͤchſtens I Chir. 
un agen möchten ; er "st 
5 tler 
em Aberle un 

ir gegen 
A Aberle haͤndig egen 20 
Nn jegliches Mißtrauen —— 

duc zu zahlen, Depel 
daß — auf drei Tage mit der Bedingung, 
N 1 nicht nach dieſer Friſt eingelöft würde 
dach erſas fo gut wie Verkauf Er hoffte, am 
Wöften Mittwoch mit nach der Ala: u 
die gen und gut zu verkaufen, fo daß er das Geld für 


Hoffnung ſchlug 
] mäßige i 
um dieſelbe abzuholen ie erfuhr 
großen Erſtaunen den Vorfall. petzel wurde 
der untechtmäßige Empfänger der Uhr ermittelt 
a wegen dieſes Vergehens vorgeſtern auf der 
N ut. Er bekannte reumuͤthig feine Schuld und 
Sefängnißftrafe von 14 Tagen verurtheitt, 


— 


von ihr getrennt, 


Iſt denn mein Schweigen nicht arter, 
ich Anklagen und Beweiſe, 5 = zu — 
kommen, vorgelegt, oder den Weg Rechtens einge⸗ 
ſchlagen hätte. Und bleibt denn nach dem feierlichen 
Bekenntniſſe, daß Wilhelmine mich nicht liebt, irgend 
etwas zu erweiſen übrig? Iſt damit nicht jedes 
Verhältniß zwiſchen uns gänzlich aufgelöſet, und 
wüthe ich nicht gegen mich ſelbſt, wenn ich meine 
Gedanken und Gefühle über dieſe Eiswüſten oder 
Lavafelder hinſtürmen laſſe, und alle Martern des 
Erſtarrens und Verglühens zu gleicher Zeit trage? 

Hätte ich die Stecknadel, womit Minna die er ſte 
Blume an ihren unſchuldigen Buſen ſteckte, ich 
könnte ſie mir ins Herz ſtoßen; hätte ich den 
Schlüſſel, womit ſie vielleicht einem Begünſtigten 
die Thür öffnet, ich könnte ihn und dann mich da⸗ 
mit ermorden. 

Was bilft mir Dein vernünftiger Rath? Den 
habe ich mir ſchon hundertmal erfolglos gegeben. 
Er weiſet mich nur auf neue Schuld hin: denn 
wenn meine Frau meinen Zuſtand erkennt und milde 
ſchweigt, das iſt ein neuer Todesſchmerz, größer, 
als wenn fie aus Eiferſucht wüthete. Sie, Wilhel⸗ 
mine und ich, wir können nicht zu einem friedlichen 
Oaſein erwachſen; darum muß Einer ſtetben, und 
zwar Der, welcher das Leben nicht zu ertragen, nicht 
zu erneuen vermag. 


Bücherſeh au. 

Weber's Volks⸗Kalender für 18600. 
Mit 47 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Elfter Jahrgang. Leipzig. Verlagsbuchhandlung 
von J. J. Weber. Preis 15 Sgr. j ; 

In der Vorrede ſagt die Redaction dieſes weit ver⸗ 
breiteten und allgemein beliebten Kalenders: „Die Be⸗ 
zeichnung Volkskalender war fuͤr uns nie ein hohler 
Titel, vielmehr find wir immer bemübt geweſen, uns feſt 
an unſer Volk anzuſchließen und ſeiner Aufmerkſamkeit 
ſolche Gegenſtände anzubieten, die ſeinen Geſichtekreis 
erweitern und belehren, indem ſie unterhalten.“ Es iſt 
ein hohes Ziel, welches ſich die Redaction geſteckt, doch 
fie hat es in einer anerkennungswerthen gluͤcklichen Wei ſe 
erreicht. Sämmtliche Aufſötze, welche der Kalender ent⸗ 
balt, find mit Sachkenntniß geſchrieben und haben fomit 
die Kraft in ſich, zu belehren; zugleich aber iſt die 
Schreibeweiſe anziehend und unterhaltend. Von den 
Aufſätzen machen wir beſonders namhaft: Der Aufſtand 
in Britiſch⸗Indien, die ſiebenhundertjaͤh rige Jubel eier 
der Stadt Muͤnchen, die dreihundertjaͤhrige Jubelfeier 
der Univerfität Jena, der Brand des Hamburger Dampf: 
ſchiffes Auſtrio, Ernſt Morig Arndt, Galvanifiren des 
Froſchſchenkels, der. Du Bois 'ſche Multiplicator, der Great 
Caſtern, Helene, Herzogin von Orleans, Friedrich von 
Schiller. Die dem Text eingedruckten Holzſchnitte find 
von kunſtleriſchem Werth und geeignet, in dem großen 
Publikum Kunſtſinn zu wecken. Daß die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Kalenders aͤußerſt elegant iſt, braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden, da die Weber'ſche 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig, welche ihn berausgiebt, 
feit Jahren ſich des beſten Rufes in diefer Beziehung erfreut. 


Wilhelmine an Adelheid. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen Man gewöhne ſich an Manches, was Einem 
von anfangs gleichgültig, ja un iſt. * erging es 
r i i .— 6 zweite mal 
Friedrich v. Maumer. ee ien, = 1 
8 kam, erſchrak ich und fürchtete eine Wiederholung 


der erſten Scene; er berübrte nichts von dem Allen 
und war fo natürlich, daß auch ich in meiner natür⸗ 
lichen, heiteren Stimmung blieb, und mich mit ihm 
ſo lebhaft, als angenehm unterbielt. Als er über 
feine Lebensgefchichte nicht Rede ſtehen wollte, brach 
ich ab, um nicht in ſeinen Fehler zu verfallen. Er 
iſt ruhig, ja er ſcheint kalt; aber feine heitere Be. 
ſonnenheit ſtimmt beſſer zu meiner Natur, als die 
fliegende Hitze, mit welcher Bernhard auf mich ein⸗ 
drang. War aber dieſes Flackern vorüber, ſchlief 
er wohl zum Aerger meiner Mutter neben mir auf 
dem Sorha ein. 


Friedrich an Bernhard. 


Mir iſt, als müßte ich meinem vorigen Briefe 
nothwendig einen zweiten nachfolgen laſſen, ob ich 
gleich nicht weiß warum und wozu. Recht ins 
Klare habe ich ja doch nichts gebracht, und welchen 
anderen vernünftigen Rath könnte ich Dir geben, 
als alles Vergangene zu vergeſſen und mit Deiner 
würdigen Frau ein neues friſches Leben zu beginnen. 
Denn, wären ſelbſt all die früheren Hinderniſſe 
aus dem Wege geräumt, wäreft Du unvetheirathet 
und jede Anklage, auch aus fpäterer Zeit, wider 
Minna ungegründel; fo biſt Du doch für immer 
auch bei größerer Aehnlichkeit der 
Naturen würdet Ihr Euch nie verftändigen, die 
Spaltung kann nie ausgefüllt werden. Wohl aber 
kann und fol Jeder verfuchen feine eigene Wunde 
auszuheilen; ich glaube, es wird Minna gelingen, 
wie viel mehr Dir, dem Manne, dem Haus vater 
dem Freunde eines Mannes, welcher Aehnliches 
nicht blos verſucht, ſondern durchgeſetzt hat. Oder 
iſt der Fall leichter, wenn gefchloffene Bande treu. 
los zerriſſen werden, als wenn Hoffnungen uner— 


Wilhelmine an Adelheid. 

Der Baron iſt auf längere Zeit verreifet, ich 
wollte, er wäre erſt wieder da. Denn ob er ſich 
gleich aus den Weibern, alſo auch aus mir nichts 
macht, lebt ſich's doch mit ihm angenehm und bes 
quem. Auch verlange ich ja nichts weiter, und am 
allerwenigſten jenen Kelch der Liebes quälereien, den 
ich bis auf die Hefen geleert habe. — 

(Cortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


füllt bleiben? Daremeterſtand Ageter nr 
Ich habe Mitpelmine noch einmal aufgeſucht. vor. Einien. 


N Wetter. 
Sie war, da ich von Dir und Deinen Verhältniffen 


ſchwieg, heiter und geſprächig, mußte aber von mei. 
nem früheren Leben einige Kunde bekommen haben. 
Auf ihre Fragen antwortete ich zwar deutlich und 
wahrhaft genug, hütete mich aber ins Einzelne ein. 
zugehen, um nicht den Schein zu erwecken, als er · 
fände ich Thatſachen, welche durch mehr oder meni. 
ger Aehnlichkeit, fie auf die Probe ſtellen, oder an— 
klagen ſollten. 

Ich werde von jetzt an Wilhelminen vermeiden, 
oder gar nicht wiederſehen; denn möchte nun meine 
Abſicht über ſie vortheilhafter oder nachtbeiliger 
werden, würde es mich immer in Bezug auf Dich 
ſchmerzen. 


Bernhard an Friedrich. 

Ich habe Deine beiden Briefe zu gleicher Zeit 
empfangen; ſie haben meine emüths bewegung, 
mein Fieber nur erhöht, nicht geſtillt. Das ift ja 
das Schreckliche, daß man nicht blos Geſchehenes 
nicht kann ungeſchehen, ſondern auch Ge dach tes nicht 
kann ungedacht machen. Bringſt Du mir gleich 
tauſend Beweiſe der unſchuld Wilhelminens, meine 
Gedanken werden ſich ewig wie eine dunkle, furcht⸗ 
bare Wolke über ihre glänzende Geſtalt hinlagern; 
bringſt Du mir tauſend Beweiſe ihrer Schuld, fo 
war ſie doch einſt rein, und das Bild der Unſchul⸗ 
digen wie der Schuldigen klammert ſich an meinem 
Herzen feſt und ſaugt mit, wie ein Vampyr, den 
letzten Tropfen aus von Lebensluſt und Lebenskraft. 

enn ich ſie bilden, wenn ich ihr Herz ergründen 
wollte, geſchah denn dies nicht aus Liebe zu ihrz 


337,42 


340,06 
Handel 


und Gewerbe. 
nverkäufe zu Danzig vom 3. December. 
Br Weizen: 133pfd. fl. 475, 130/31pfd., 130pfd. 
fl. 445 — 450, 127/28pfd. fl. 420. 
20 Laft Roggen: fl. 294 — 297 pr. 125pfb. R 
5 Laſt Gerfte: I17pfd. gr. fl. 306, 109pdf. kl. fl. 0 


15 Laſt w. Erbſen: fl. 324-342. 


— 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Decbr. 
e 124 — 136pfd. 50-80 Sgr. 
Roggen 124 130pfd. 45 48 /½ Sgr. 
Erbſen 45-56 Sgr. 2825 

Gerſte 100 —118pfd. 3 Sgr. 
Dafer 65—80pfd. 21—2 gr. 
arten 14% Thlr. pro 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: \ 
Hr. Oberfoͤrſter Maron a. Sobbowig. Hr. Rendant 
v. Garlowig a. Spengawsken. Hr. Kaufmann Prager 


19» 
7 Hotel de Berlin: l 
Hr. Staatsrath Dr. Cruſe a. Königsberg. Hr. 
Oberfoͤrſter Mahlhoͤfer a. Theinen. Die Hrn. Kaufleute 
Machaleſi a. Burg u. Rothenburg a. Stralſund. 
Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Wangerow a. Frankfurt, Maft 
a. Berlin, Heidenreich a. Bremen, Schwarzbach a. Elber⸗ 
feld und Hildebrand a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. voor ee 5 er a. Cindenay 
oppe a. Bromberg. r. Hofbeſitzer 
Eh 1 Kaufmann Eifenftädt a. tas olf a. 


vu 10, N oͤnau. Stuhm. 
und griff ich fehl, verdiente das Entfremdung? eee v. Marzynski a. Lipſchin. —— ax 
Auch war ich ja nicht der Erfahrene, ihr, der Ruhi⸗ | See⸗Cadetten Schock, Lembſch, v. Krackowig und 


geren, gegenüber. v. Lindequeſt von Sr. Maj. Corvette Arcona, 


Staht - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 4. Dezbr. (3. Abonnement No 11.) 


Die beiden Schützen. 
Komiſche Oper in 3 Aeten von Lortzing. 
Montag, den 5. December. (3. Abonn. Nr. 12.) 
Gaſtſpiel des Herrn Hirsch, vom Stadttheater 
zu Koͤnigsberg. 


Des Teufels Antheil. 
Komiſche Oper in 3 Akten, n. d. Franzoͤſ. des Scribe. 
Muſik von Auber. (Rafael: Herr Hirſch.) 
Hierauf: 

Tanz Divertiſſement, 
ausgeführt von Fraͤul. 38& Ey. und Künzler. 


5 (Eingefandt.) 

J Was unter der Rubrik „Eingeſand t“ abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſer Rubrik allein mit ihremRamen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 


Fräulein Röckel. 
Deiner Stimme Silberton 
Iſt für Dich ein Ehrenthron, 


Als Gebieterin der Töne 
Bit Du's wer th, daß man Dich kröne. K. D. 


Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


n Nuügenwalder Spickgänſe 


Nachruf. 

Am 26. November c. ſtarb nach längeren 
Leiden im 76ften Lebensjahre der in weiteren 
Kreiſen hochgeſchätzte Amtmann und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ernst Wuertz, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens, und wurde geſtern ſtill und 
geräuſchlos, feiner anſpruchsloſen Sinnesweiſe 
entſprechend, zur Erde beſtattet. 

An ſeiner Gruft weinte ein tiefbetrübter 
Familienkreis, trauerte das zahlreiche Gefolge 
der Freunde und Verehrer und klagten die 
Armen, denen der Verblichene ſein Leben lang 
ein gütiger Helfer geweſen war. 

Wir haben einen ſelten liebenswürdigen, 
einen mit Rath und That ſtets zur Hülfe 
bereiten, einen um die Intereſſen unſeres 
Kreiſes hochverdienten, einen braven Mann, 
in des Wortes voller Bedeutung verloren. 

Sein Andenken bleibt im dankbaren 
Gedächtniſſe Vieler! 

Pr. Stargardt, den 1. Dezbr. 1859. 


ä 


der 
ut) 


K Zur gänzlichen Berfitgung 
* 


P 


Arieths-Montrakte u Aushänge. Zettel 
in der Buchdruckerei von Ratibin Groening 
Portechaiſengaſſe 5. 


Derliniſche Sebens- Vericherungs - Gefelfchaft, 


Berlinifche Renten 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-⸗Geſellſchaft 
Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 


und Kapitals-Verſicherungs- Dank. 


übernimmt fortwährend Werſicherungen auf das Leben einzelner und verbundener 
Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) 


verſicherten Perfonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. g a 
Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs-Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von Wittwen 


und anderen Penſionen, ſowie Kinder, 


Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der Tod des 


Verſicherungen erfolgen ſollte. 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten 


Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 
Verſorgers ſchon im erſten Jahre det 


Renten und Kapitals; 


wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie von 


ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs-Anträgk 


jederzeit angemeldet werden können. 
Danzig, im December 1859. 


Conitz 
Culm : 
Dt. Crone 
Dt. Eylau 


In 


Elbing : 
Graudenz 
Marienwerder 


Marienburg 


Pr. Stargardt 


Neustadt i. Westpr. 


II. A. Kupferschmidt, Haupt-Agent, 
(Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs.) 
Th. Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 
Herr Stadtkämmerer Dahlke. 
. Rentier E. Eitner. 
ef Buchhändler P. Garms. 
b Kreis⸗Gerichts Sekretair Möhrs 
der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
Heinrich Wiedwald. 
Otto Höltzel. 
Regierungs⸗Kalkulator Schröder 
der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
Apotheker . Jackstein» 
Oberlehrer F. Geiger 
der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
Bürgermeiſter we. * 


Agenten. 


5 (( ee 
1 1166 600 Thaler le. Mein Lager | 
un 2. zum. 16. e e —— . trickbaumwolle 


Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 

4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 


Es dürfie für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 


Gewinne: fl. 250,000, 


statteten Verloosungen kennen zu lernen, es 
franco überschickt. 
Loose werden zu 


direct 
Dp rr — — 

g 3f. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anleihe g 41 — 985 
Staats » Anleihe v.1859 + +++.» 5 2. 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 43 99% 955 
do. v. 18565 47 998 988 

do. v. 1853 * * 4 — 92 
Staats⸗Schuldſcheiin ene n 
Prämien «Anleihe von 1855 37 1121111 

Sſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82 | — 
do. do. A A. 444 — 189% 
Bommerfche do. 1 ht 3, | s6 857 


Verantwortliche 


dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 

u wenden an' das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 

Anton Horisc in Frankfurt am Main. 
VER NE ———ů—ů— 


& ift durch neue Sendungen’ voll; 
ſtaͤndigſt aſſortirt, daſſelbe bietet 
eine große Auswahl der verſchie ig 
denſten Qualitäten in ſchwarz, 

weiß und couleurt, und kann ich 
trotz der Wreiöfteigerung. noch 

125 maͤßige Preiſe offeriren. 7 
5 Hd. Locwens. 

FF 
| Briefbogen mit Damen. Wormatiz, 


| in der Buchdruckereivon Edwin Groening 


5,000 


ist derselbe gratis zu haben und wird 


— — 


Berliner Börſe vom 2. December 1859. — 
. Sk. Brief. Geld. 3 — nf! 
Pommerſche Pfandbriefe +. ++" +.» 4 | 944 | 9344 Pommerſche Rentenbrieffſee +» 4 92 90 
Poſenſche do. re 4 | — | 994 Poſenſche RE 4 801 918 
do. RER ENG n do. 2er oc cr 4.98 
do. neue do. 1 ,. Sa Preußiſche Bank» Antheils Scheine 43 135% | 67 
Weſtpreußiſche dea. 31 805 806 Oeſterreich. Metalliqu es 5 — 611 
do. Be e de 4 88 de. National ⸗Aniebe 4 90 81 
Danziger Privatbann *°» 477 767 do. Prämien ⸗ Anleihe 1 — 88 
Koͤnigsberger dodo. 14 | — 80 [Polniſche Schag » Obligationen - — 5 — 92 
Magdeburger dea. kr | 754 do. Gert. L. -A. r gudein 485 84 
Poſener N e a | 7132| 70] do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danig. 


